= 


| Donnerſtag, 
den 1. Juni. 


Der Breslauer Beobachter erſcheint 
. vier Mal, Dienſtags, 

onnerſtags, Sonnabends und 
Sonntags, zu dem Preiſe von Bier 
e oder wöchentlich für 
4 Kr. Einen Sgr. Vier Pfg., und 
wird für dieſen Preis durch die beauf⸗ 

tragten Colporteure abgeliefert. 


Annahme der Inſerate 
für Breslauer Beobachter bis 
Abends 4 Uhr. 


Redacteur: Heinrich Uichter. 


Locale Tagesgeſchichte. 
(Krawall.) Breslau, d. 31. Mai. Geſtern Nachmit⸗ 

tag entſtand an der Sandthorwache ein eigenthümlicher Kra⸗ 
wall. Ein Landwehrmann ging an der genannten Wache vor⸗ 
über, welche mit Soldaten des 23. Regiments beſetzt war, und 
rauchte eine Cigarre. Der Unteroffizier verwies ihm dies, als 
bei einer Wacht ungehörig, mit derben Worten, und der Raus 
cher, der feine Rauchfteiheit dadurch beſchränkt ſab, gab eine, 
nichts weniger als liebreiche Antwort, und ging feines Weges. 
Der Unteroffizier ſchickte ihm zwei Mann nach, um ihn zu ver» 
haften; nach einigen Ausſagen fol die Schildwacht felbft nach: 
gegangen, und demgemäß ihren Poſten verlaſſen haben. Die 
an der Ramme an der Sandbrücke beſchäftigten Arbeiter kamen 
dem Landwehrmanne zu Hilfe, und widerſetzten ſich den Sol⸗ 
daten, die ihrerſeits mit Kolben zuſchlugen, und einen Arbeiter 
verhafteten. Jetzt zog der ganze Trupp der Arbeiter vor die 
Wache, hielt die Gewehre feſt und forderte die Befreiung des 
Verhafteten. Eine herbeigekommene Bürgercompagnie unter: 
ſuchte den Thatbeſtand, und der Eingeſperrte wurde entlaſſen. — 
Die Wachtmannſchaft wurde um 4% Uhr abgelöſt. Abends 


verſammelten ſich wieder zahlreiche Menſchengruppen an der 


Wacht, ohne eigentlich Erceffe zu verüben; es erſchienen meh⸗ 
rere Bürgercompagnien (die 6, und 17.), und zerſtreuten durch 
Patrouillen die Volksmaſſen, ſo daß gegen zehn Uhr die Ruhe 
vollkommen hergeſtellt war. — 


(Theater.) Mit dem heutigen Tage, den 1. Juni, wird 
das Theater, welches der Revolution und den unruhigen Zeiten 
zum Opfer gefallen war und geſchloſſen werden mußte, wieder 
geöffnet, und die freundlichen Muſen werden aufs Neue ihren 
Wohnſitz in dem ihnen früher ſo freundlich geſinnten Breslau 
wieder aufſchlagen. — Die bisherige Direktion hat den Mit: 
gliedern die Leitung der Bühne bis zum 30. Sept. überlaſſen, 
und eine Aſſociation von 40 Mitgliedern, unter dem Verwal: 
tungsausſchuſſe der Herren F. Kahle, W. Iſoard und L. 
Suinand wird die Vorſtellungen auf eigene Gefahr und 
Koſten bis zu jenem Zeitpunkte fortführen. In unſerm Thea⸗ 
ter alfo wäre wenigſtens die Republik proklamirt, — möge ſie 
egi bag Wölfen beſſere Früchte tragen, als das ancien 

Sime, das au, i i 
Wand er fo ſehr an enormen Gehalten laborirte, wie 


— d. 


Berliner Wahlſcene. 


Der Präſident des Bezirkscomites: Meine Herren, 

wir haben jetzt die Glaubensbekenntniſſe der Candidaten zu 

hören, damit wir die Männer unfers Vertrauens kennen lernen 

und die Richtigen herausfinden. Darauf kommt Alles an. 

9 meine Herren, und die richtigen Männer, das iſt die 

auptſache. Ki 

1.Candidat: Meine Herren, ich bin für die conſtitutio⸗ 
nelle Monarchie auf der-breiteften Grundlage. 

Stimme: Sie ſind ein Republikaner! L 

4 Canidat: Ich denke nicht daran, ein Republikaner zu 

ein. h 


Dreslauer 


Ein Unterhaltungs-Blutt für alle Stände. 
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Jede Buchhandlung und die damit 
beauftragten Commiſſlonaire in der 
Provinz beſorgen dieſes Blatt bei woͤ⸗ 
chentlicher Ablieferung zu 20 Sgr. das 
Quartal von 52 Nummern, jo wie alle 
Königl Poſt⸗Anſtalten bei woͤcheut⸗ 
lich viermaliger Verſendung. 
Einzelne Nummern koſten 1 Sgr. 


e oder deren 
aum nur 6 Pfg. 


Erpedition: Buchhandlung von Heinrich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 
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Stimme. Sie haben im politiſchen Klubb geſprochen! 
(Allgemeiner Schrei: Herunter, fort mit ihm!) 

Candidat, Aber ich bitte Sie, meine Herren. Ich habe 
im politiſchen Klubb geſprochen — (Furchtbares Getümmel). 

Candidat: So hören Sie doch, was ich geſprochen habe. 
(Nein! nein!) : 

Candidat:, Ich habe allerdings gefagt, daß die Republik 
die beſte Staatsform ſei, wenn das Volk gebildet genug dazu 
wäre, daß aber bei einem Volke auf ſo geringer Bildungsſtufe, 
wie das unſrige, das erſt erzogen werden muß — (Eine Menge 
Bürger ſpringen auf den unglücklichen Candidaten los: Her⸗ 
unter! Er bai uns Alle! Er beſchimpft uns! Abbitte! 
öffentliche Abbitte! — Der Candidat wird gefaßt und herab⸗ 
gezogen. Er wehrt ſich! Allgemeine Demonſtration, die endlich 
mit Entfernung des Republikaners endet). 

Präſident: Die Ruhe iſt hergeſtellt, laſſen Sie uns ge⸗ 
meinſam für die fernere Aufrechterhaltung der parlamentariſchen 
Ordnung ſorgen. 

Zweiter Candidat: Meine Herren! Ich bin ein fehr 
ruhiger, friedliebender Geſchaftsmann und unter meinen Mit⸗ 
bürgern als ſolcher bekannt. — Arbeiten iſt meine Luft, ich kann 
nicht ohne Arbeit leben. So gewöhne ich auch meine Kinder, 
deren ich fünf habe, und dulde keine Leute, die nicht arbeiten 
wollen. Denn wer nicht arbeitet, iſt kein Arbeiter, und wer 
kein Arbeiter iſt, iſt kein Menſch — (Unruhe und Gelächter). 


Candidat: Ich will ſagen, kein Menſch, den ich achte. 
Denn Arbeit macht das Leben ſüß, und meine Arbeitsluſt iſt ſo 
groß, daß ich nicht einmal Mittags zu Haufe gehe, ſondern mir 
mein Eſſen ſchicken laſſe. (Die Unruhe nimmt zu.) 

Stimme: Das wird ja aber kalt. 


Candidat: Auch daraus mache ich mir nichts, lieber kalt 
als Arbeit verſäumen. Das Leben iſt kurz; ich arbeite auch 
des Sonntags, ſelbſt wenn ſchönes Wetter iſt, und meine Frau 
macht mir oft Vorwürfe, daß ich fie allein laſſe, da fie nun ge⸗ 
wöhnlich nicht eben ſehr heiter geſtimmt ift — (Unruhe, Lärm 
und Lachen im hohen Grade. — Geſchrei: Zu Ende! zu Ende!) 


Candidat (verwirrt): Darum, mit einem Worte, meine 
Herren, bin ich für vie conſtitutionelle Monarchie. (Furchtba⸗ 
res Bravo und Gelächter ). 

Präfident: Parlamentariſche Ordnung und Ruhe, meine 

erren! 

Dritter Candidat: Ich melde mir auch, meine Herren, 
um Ihr Vertrauen, und ſage Ihnen, nehmen Sie mir. Reden 
kann ich, Reden iſt eine Tugend, und was dieſes anbelangt, ſo 
haben Sie einen richtigen Berliner vor ſich. Laß Dir nicht vers 
blüffen, ſage ich, und davor bin ich Victualienhändler in dieſes 
Bezirk und weiß allemal, was ich thue. Wenn aber das Reden 
nichts helfen ſollte in Berlin odet Frankfurt, denn mir iſt es ganz 
einerlei, wohin mir dos Vaterland ruft, ſo ſehen Sie hier ein 
paar Hände (er ſtreift ſich die Rockärmel auf), auf die ich mit 
verlaſſen kann. (Vielſtimmiges Gelächter). 


Candidat: Lachen Sie ein andermal, meine Herren, oder 
lachen Sie, wie Sie wollen, ich verſtehe Spaß, das weiß man. 
Aber ich werde Ihnen jetzt auch meinen Glaubensartikel liefern, 
damit Sie wiſſen, was ich will. — Eine Kammer oder zwei 
Kammern, ein Feto oder kein Feto, das iſt mir einerlei, aber 
wenn Sie mir wählen, ſo werde ich ein Geſetz vorſchlagen, daß 
Keiner künftig etwas kaufen darf, als im Bezirk, wo er wohnt! 


“a 


ſchon die Uebrigen nachfolgen; — hat der Patriotismus erſt 

bewährt, daß er an der Tafel und dei der Toilette, wo es ſein 

muß, auch ohne Silber und Gold fertig werden kann, und thut 
dann möge man 


es dann noch noth, dann in Gottes Na 


Darin liegt die Hauptſache von unſerm Glück und (er ſchreit 
furchtbar und ſtreckt die Fäuſte aus) dieſes werde ich durchſe⸗ 
tzen mit aller Kraft, die ich beſitze. (ungebeures Gelächter. 


Der Candidat ſteigt ſtolz von der Tribüne) dann noch 1 
ee ee g EI : 4 Nat. Zeit. Hand anlegen auch an das Heilige, und zur Rettung des Vater⸗ 
r a landes die Altäre plündern! Bis dahin aber erſcheint dieſer 
Liebe Leute, Arbeiter und Arme auf dem dußerſte Schritt durchaus nicht gerechtfertigt. — 
i Lande! > 


Viele unter Euch haben die Meinung, daß mit der großen 
Umwälzung im Staat auf einmal alle Eure Verhältniſſe eine 
Aenderung erfahren, daß alle Armen nun reich werden ſollen. 
Wer Euch das vorgeſchwatzt hat, der mag es auch verantwor⸗ 
ten. Ihr wähltet unter Euch die Wahlmänner, und ich habe 
nichts dagegen. Ihr verlangt, daß ſie für Euch ſprechen und 
Eure Beſchwerden und Wünſche vorbringen ſollen; und ich 
habe ſehr viel dagegen. Denn das kann jetzt gar nicht geicher 
hen; darauf kann jetzt kein Menſch hören oder antworten, Hört 
doch nur: das alte Staats⸗Gebäude iſt zuſammengefallen und 
ein ganz neues ſoll und muß gebaut werden. Hier bei uns hat 
ein Mann ſein altes Haus niedergeriſſen und es wird auf der 
nämlichen Stelle ein neues gebaut. Der Mann wohnt jetzt 


Zur Veröffentlichung. 


Heute Vormittag ſtanden einige Polizeiſergeanten auf dem 
Neumarkte in gemuthlicher Unterhaltung bei einander, und indem 
ſich zufällig ein hieſiger Bürger an einen jener Herren ſprechend 
wandte, fragte einer der Sergeanten einen Collegen, auf 1 5 roth 
und weiße Urmbinde deutend: Du biſt wull ene ans? 
Bei uns uf m Durfe zeechnet made Gänſe aful — 
Der dabei anweſende Bürger frägt nun an, ob wir Bürger und 
ob alle welche die Breslauer Stadtfarbe tragen etwa Gaͤnſe find? 


— — 


mit ſeiner Frau, Kindern und Geſinde theils in der Scheune, N icht. 
9 11 im ade Die Frau lag dem Manne in die Ohren: Gelegenheitsgedicht 
„Mann, mein ſchönes Schaff kann in der Hinterſtube nicht (Verſpatet.) 


ſtehen; da ſtockt es, das weiß ich ſchon; vorn muß ein neuer 
Spiegel hängen; und dann will ich auch neumodiſche Gardinen 
in der kleinen Stube, und die Waſſertonne, für die muß drau⸗ 
ßen Platz fein und ich will es ſo haben, daß es da im Winter 
nicht friert.“ Der Mann ſagte: „Aber Frau, mach' mir den 
Kopf nicht ſo warm; Du mußt doch Geduld haben, bis das 
Haus fertig iſt, dann kannſt Du Dir einen Platz für das Schaff 
und die Waſſertonne ausſuchen, und wenn noch Geld da iſt, 
meinetwegen Gardinen kaufen.“ — Das begriff die Frau. 
Freunde, wir wohnen jetzt alle in der Scheune oder im 
Backhaus; ſeid ſtille bis das neue Haus fertig iſt; des Nieder⸗ 
reißens iſt nun auch genug geſchehn; jetzt helft alle tüchtig bauen 
in Frieden und Einigkeit. Jener Mann hat auch geſagt: Ihr 
ſollt alle einen frohen Tag haben, wenn das Dach aufgeſetzt iſt 
und der Meiſter oben im Gipfel die Krone anheftet. Um wie 
viel mehr, wenn die Königskrone ihren Glanz über uns alle 
ſendet von der Höhe des neuen Staatsgebäudes. 1.4 


Schickt nach Frankfurt Mediciner, 
Deutſchland muß curiret ſein; 
Denn das Kabinet, das Wiener, 
Druckt ihm gern den Schädel ein! 


Schickt nur keinen Medieaſter, . 
Der das Haupt weg operirt, 
Der gern mit dem eignen Koͤpfchen 
Deutſchland glücklich oculirt! 


Schickt nach Frankfurt Seelenhirten 
Wahrheitsmänner, fromm und gut; — 
Denn das deutſche Land erfordert 
Heute heil ge Liebesgluth! 


Aber ſchickt mir keine Pfaffen, 
s iſt ein liebeloſes Heer, 
Herrſchen wollen ſie, die Laffen, 
Weltlich, geiſtlich, kreuz und quer! 


Soll man die filbernen Kirchengeräthe zu 
der freiwilligen Staatsanleihe hergeben? 


Ja! denn das Vaterland iſt in Gefahr, und das Opfer 
für die Gemeinden inſofern nicht ſo gar ſchwer, als denſelben 
doch wenigſtens der eigentliche Silberwerth unverloren bleibt; 
— es mögen alſo diejenigen Kirchen ſofort damit den Anfang 
machen, welche vielleicht mehr davon beſitzen, als ſie für ihre 
Zwecke nothwendig gebrauchen! Was jedoch die übrigen Kir, 
chen betrifft, ſo möchten wir rathen, damit nicht gleich vorzu⸗ 
gehen, ſondern zuvor abzuwarten, was die Privatleute thun, 
ob auch die Familien bereits ihre irgend entbehrlichen Silber 
und Goldſachen, — als Löffel, Teller, Kannen, Leuchter, Me⸗ 
daillen, Tabaks⸗ und Zuckerdoſen, ſchwere Uhren und Gehänge, 

werthvolle Ringe und Geſchmeide dem Staate dargeliehen 
haben. Man mache es des Beiſpiels wegen bekannt, was in 
dieſer Beziehung bereits gefchehen iſt; man mache es zu einer 
National⸗Ehrenſache, man vereinige ſich ſtillſchweigend zu 
einem patriotiſchen Wetteifer, keine ſilbernen Geräthſchaften 
fernerhin in Geſellſchaften mehr bei Tiſche zu führen, keinen 
luxuriöſen Goldſchmuck mehr an ſich zu tragen, und wenn das 
Alles noch nicht hilft, dann iſt's Zeit, auch die heiligen Gefaͤße 
aus den Gotteshäuſern herauszuholen, den Schmuck vom 
Altar der Kirche zu nehmen. Wie? Haben rohe Feinde mit: 
ten unter dem Toben der Waffen lange Jahre das Heiligthum 
reſpectirt, haben unſere Väter durch Elend und Hungersnoth, 
durch rauchende Trümmer der Zerſtörung und Ströme Bluts 
jene theuren Kleinodien, die Vermächtniſſe einer ftommen Bor; 
zeit, hindurch gerettet, wie ſollten wir denn dazu kommen, fo 
leichten Kaufs das dahin zu geben, woran ſich ſo manche theure 
„Erinnerung in allen Gemeinden knüpft; — Wir wiſſen recht 
ut, was die Verehrung Gottes im Geiſte und in der Wahr, 
eit iſt und nicht iſt, — wir wiſſen aber auch, daß es Leute 
iebt, die nichts Höheres kennen, als den Mammon ihrer über- 
kommenen Erbſchaft. — Es iſt unglaublich, welch' eine Menge 
völlig unnützer alter Gold ⸗ und Silberſachen in den Kiſten und 
Kaſten vieler Familien herumſtecken mag, ohne jemals an das 
Tageslicht zu kommen; — ſollte man ſich nicht das Herz faſſen 
können, ſich freiwillig von dem alten Kram zu trennen zum 
Wohle des Vaterlandes, ehe man eine unfteiwillige Trennun 
davon in Zeiten völliger Geſetzloſigkeit zu bereuen hal? Iſt nur er 
einmal nur von Einigen der Anfang gemacht, dann werden auch 


+ 


Schickt nach Frankfurt Handelsleute, 
Aber nur die von en gros, 
Die mit Gut, mit Blut, mit Leben 
Zahlen Deutſchlands Wechſel froh! ! 


Aber ſchickt mir keine Krämer, ur 
Die's nur ſuchen en détail, 
Die mein Deutſchland noch erbroffeln 
Zu gewinnen ſeisen Balg! 


Schickt nach Frankfurt Advokate n, 
Rechtöbeiſtände, feſt und wahr, 
Solche, die nicht beugen laſſen 
Recht und Pflicht nur um ein Haar! 


Aber Winkelconſulenten 
Schickt mir nicht nach Frankfurt hin; 
Denn ſie ſuchen's Recht zu wenden 
Hin und her nach ihrem Sinn! 4 


‘ 
Schickt nach Frankfurt auch Sold aten, 
Aber Leute von bravour, 
Die ein Herz im Buſen tragen, 
Gegen Unrecht kaͤmpfen nur! 


Aber ſchickt mir nicht die ſchlanken, 
Dünnen Lieutenants auch mit fort, 
Die nach links und rechts ſtets ſchwanken, 
Die nur führen's große Wort! 


Schickt nach Frankfurt Edelleute, 
Solche, wie fie ſelten ſind, 
Nicht von Stolz, von Hochmuth beſſen, 
Sondern: Menſchvon Menſchenkindl 


Herrn von Wahrheit, Herrn von Treue, 
Herrn von Liebe, Edelmuth 
Bildet unſ're deutſche Kammer! — 
Euch erleuchte heilige Gluth! f 
Barmen, den 8. Mai. M. K 6. 


Der König der Berge. 
(Fortsetzung.) 

In einiger Entfernung wuchs das Vertrauen, Freude leuch · 
tete aus den Blicken Aller und Freude athmete ihre Unterhal⸗ 
tung. Nur einer ritt auch jetzt noch ſchweigſam und düſter da⸗ 
bin, denn Alles erſchien ihm wie ein Zug von Räubern. An El 
Prog konnte er nur mit Schaudern denken. Bebend fah er 

ch an der Spitze von Londſtreichern, Verwieſenen, Räubern 
und Mördern, die wie zum Hohn den Namen der Befreier ſich 
E Sein ee junges, edles Herz blutete bei ſolchen 

in der Rückweg war ihm nun verſchloſſen; 
er hatte 1 gewahlt und mußte die Folgen ſeiner Wahl ertragen. 

In wilder Oede gebot plötzlich El Zaguer Halt. „Abge⸗ 
ſeſſen!“ tief er, „wir find an Ort und Stelle, hinter jenen 
Felſen ſteht das Haus des El Hardon. Führt die Pferde hübſch 
beſonnen, dieſe Felspfade find gefährlich.“ 

n der Zpat gewährte die ganze Gegend einen ſchauerlichen 
Anblick. Sie befanden ſich in einer der abgelegteſten und wil⸗ 
deſten Schluchten des Alpujarras. Die Spitzen der Berge 
waren mit ewigem Schnee bedeckt, die Stämme der Bäume 
waren verknorpelt und verkrüppelt, die Felſen ſchoſſen in riefi« 
gen Maſſen empor, von allen Seiten gähnten Abgründe, 
Schluchten und Höhlen den Wanderer an, wildverworrene 
Aufwürfe und Geröllehügel hemmten jeden Blick in die Ferne. 
Nach unſäglicher Anſtrengung gelangten ſi ſie an eine große 
aber plumpe Wohnung, die halb verſteckt in Geftrippe und 
Buſchwerk lag. El Zaguer und ſein Gefolge wurden mit allen 
Zeichen hoher Achtung empfangen und Freude leuchtete aus 
den Blicken der Bewohner. Sechsundzwanzig Häupter der 


Verſchwörung waren hier verfammelt, und wohnten mit ihren 


Familien ſeit 
Wildniß. 

El Zaguer ging raſch ans Werk. Kaum hatten ſie ſich ein 
wenig erholt, ſo hielt er eine lange und feurige Rede an die 

erſammlung, entwickelte alle ſeine Beſchwerden, verwünſchte 

den König Philipp, der ihnen ihre Nationaltracht und Mutter⸗ 
ſprache verboten hatte, ihren Weibern befahl, ohne Schleier 
umherzugehen, ihre Bader zerſtört und manchen ihrer religiöfen 
Gebräuche unterfagt hatte, Er klagte über ſo viele Unthaten 
und Ungerechtigkeit, Grauſamkeit und Rachſucht der Sieger, 
über die Verachtung, womit der gemeine Spanier jeden Mauren 
behandelte, über die Verunſtaltung ihres Stammnamens. Er 
feuerte ſie an, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, und um ihrem 
Widerſtand Kraft und Einheit zu verleihen, einen König zu 
wählen. 
. Mit Jauchzen wurde fein Vorſchlag angenommen, Aller 
Blicke richteten ſich auf Don Fernando de Valor, Aller Herzen 
ſchlugen ihm entgegen, er war ihrer Hoffnungen und Wünſche 
Ziel. El Zaguer ſprach mit Enthuſiasmus von den glänzenden 
Tugenden ſeines Neffen und verkündete deſſen Bereitwilligkeit, 
zum Glauben Mahomeds überzutreten. 

„Vortrefflich!“ ſchrie Aben Farax, einer der vornehmften 
Häuptlinge, „ſchreiten wir ſogleich im Namen Allahs und feines 


geraumer Zeit im Schutz dieſer abgelegenen 


Propheten zur Wahl des Königs von Grenada und Cordova. 


„Don Fernando de Valor, dieſe Titel gebühren dir fortan, 
9 17 7 uns beherrſchen und künftig den Namen Aben Hu 

Nun be Gun die Königswahl in der ſeltſamſten Form. 
Zu dieſem Behuf theilte ſich die ganze Verſammlung i in vier 
Parteien; jede derſelben ſtellte ſich an eine der vier Zimmer⸗ 
wände, an einer Wand die Wittwer, an der andern die ver⸗ 
heiratheten Männer, an der dritten die Jünglinge und an der 
vierten die Frauen. Hierauf trat der Fakir in die Mitte und 
verlas eine alte Prophezeihung, welche einzelne Stellen des 
er und die Stellung der Geſtirne beftättigten. Dieſe 
. 0 verkündigte: Das Maurenreich wird wieder 
eſtent werden durch einen jungen Mann aus königlichem 
A getauft iſt, feinem Irrglauben entſagt und zurück⸗ 
in den Schoos der Religion. Mit feierlichen Geberden 
— m am der Fakir gegen Don 1 de Valor und 
ſprach: „Meine würdigen Brüder und Genoſſen, Ihr ſeht deut: 


e Suur em an Dia [1 Sorlee miese ee der am 1. Juni 1848 pre- 
digenden Derren Geiſtlichen. 


Evangeliſche Kirchen. 

Ot. Eliſabeth. Frühpr.: Diac. Hitfe, 8g u. 

Amtspr.: Paſt. Rother, 83 u. 

Nachmittagspr.: Diac. Pietſch, 1 u. 
S. Maria Magdalena. Frühpr.: Sen. rar 8j u. 
Amtspr.: S. S. Ulrich, 8 fu 
Nachmittagspr.: Diac. Weiß, 11 u. 
Frühp.: Diac. Dietrich, 5 U. 
Amtspred.: Propſt Heinrich, 85 u. 
Nachmittagspr.: G. S. Goſſa, 11 u. 


Bi, 


St. Bernhardin. 
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lich und unmiberlegbat, daß alle Umſtände der heiligen Prophe⸗ 


zeihung in unſerm edeln Gaſt hier zuſammentreffen. Er ſtammt 
vom Blut der Aben Humeya, war ein Ehriſt und hat ſich be⸗ 
kehrt, auch die Zahlen der Prophezeihung treffen mit Jahr und 


Tag glücklich zuſammen, alſo dürfen wir nicht zögern, die Bes 


fehle des Himmel zu vollziehen. 

Nun wurden dem Don Fernando feine chriſtlichen Kleider 
ausgezogen. Ein Purpurmantel bedeckte ihn, eine ſcharlach⸗ 
rothe Binde umſchlang ſeinen Hals und fiel in langen Zipfeln 
über ſeinen Rücken. Aben Farax breitete vier Panniere auf 
dem Boden aus, ſo daß ſie nach vier Weltgegenden ſich richte⸗ 
ten. Der künftige König kniete gegen Oſten gewendet auf eines 
derſelben und betete. Dann leiſtete er den feierlichen Eid, bei 
Mahomed's Glauben zu leben und zu ſterben, und allen Unter⸗ 


thanen feines neuen Reiches ein treuer Schutz und Hort zu 


fein. Als Aben Humeya erhob er ſich wieder. Aben Farax 
trat vor ihn, küßte die Erde vor ſeinen Füßen und huldigte da⸗ 
mit in feinem und aller Verſammelten Namen dem neuen Kö: 
nig von Grenada und Cordova. Einige der Führer traten 
raſch hinzu, hoben den König auf ihre Schultern und ſchrieen: 
„Allah ſegne und beſchütze den König Mahomed Aben Humepa, 
den Sa und Gebieter von Grenada und Cordova!“ 

it dieſen Feierlichkeiten waren einſt die Könige von An⸗ 
daluſien gewählt worden“), und eine ſolche Wahl verlieh alle 
Rechte und Attribute eines unumſchränkten Monarchen. 7 

Hierauf ſchritt der König der Berge zur Ernennung der 
vornehmſten Staatsbeamten. Aben Farax wurde an die 
der Juſtiz, und der Oheim, El Zaguer, an die Spitze des Heeres 
geſtellt, erhielt aber, ſeines hohen Alters wegen, einige junge 
Stellvertreter an die Seite. Er organifirte feinen Hofſtaat und 
alle Zweige der Regierung und Verwaltung gleich dem Mo⸗ 
narchen feines mächtigen Reichs und verfäumte nichts, um 
Allem wenigſtens den Schein von Ordnung und Glanz zu 
verleihen. 

El Zaguer wollte, daß das neue Reich ſein Daſein und 
feinen Willen auf eine fehr deutliche Weiſe kund gebe und über 
ſeinen Charakter keinen Zweifel mehr übrig laſſe. Der edle 
Herrera und dreißig ſpaniſche Ritter übernachteten zu Cadiar. 
Sie wurden ſämmtlich im Schlaf ermordet. In allen Städt⸗ 
chen, Dörfern und einzelnen Häuſern des Alpujarras geſchah 
gegen alle zufällig anweſenden Chriſten daſſelbe. Der Haß 
der Mauren flammte wüthend und blutgierig auf, das ganze 
Gebirge ſchwang die Fahne des Aufruhrs. — 

König Philipp II. war allzuſehr mit großen politiſchen 
Projecten beichäftigt und hatte zu viel Vertrauen auf die Größe 


feiner Macht, um dieſen Krümmungen eines zertretenen Wur⸗ 


mes viel Aufmerkſamkeit zu gönnen. Die Maurenbrut mit 
Gleichgültigkeit und Verachtung betrachtend, überließ er an⸗ 
fänglich alle Sorgen gegen die Empörer ſeinen Provinzbeamten 
und Feldherren. Die Sorgloſigkeit des Herrn ſteckte auch die 


Diener an. Die Empörung machte fo reizende Fo chritte, 


daß nach wenigen Wochen die ganzen Gebirge von Spanien 
geſaͤubert waren und alle Chriſten in weiter Umgebung rings 
um die Berge von ihren Beſitzungen flohen und in den größeren 
Städten Schutz ſuchten. Grauſamkeiten aller Art bezeichneten 
jeden Schritt der Rebellen, und ihre Banden ſchienen zu einem 
Heer ſich organiſiren zu wollen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mis celle. 


Als am 24. Februar in Paris ein einienbataiuon die Ver 
theidiger einer Barrikade angreifen wollte, erſchien ein junger 
Mann mit einer dreifarbigen Fahne auf der Barrikade, wickelte 
die Fahne um ſeinen Körper und ſchrie den Soldaten zu: 
Werdet Ihr auf Eure Fahne A sg Die Soldaten feuerten 
in die Luft. 


9 Siehe den . mum Mendoza. Anm. d. ueb. 

Hofkirche. Amtspr.: G. S. Frommberger, 9 u. 
Nachmittagspr.: Paſt. Gillet, 2 U. 

11,000 Jungfrauen. Amtspr.: Pred. Heſſe, 9 U. 
N G. S. Zacharias, 13 u. 

St. Barbara. Amtopr. f. d. Wilit.-Gem. : Garn. -Pred. Dorf, oz u. 

St. Barbara. Amtspr. Civ⸗Gem.: Eccl. Kutta, 7 u. 
Nachnmttagpr.: Pred. Knütten, 124 u. 

Krankenhoſpital. Amtspr.: Pred. Dondorf, 9 u. 

St. Chriſtophori. Vormittagspr.: Paſt. Stäubler, 8 u. 

Nachmittagspr.: keine. 

St. Trinitatis. Pred. Ritter, 85 u. 

St. Salvator. Amtspr.: Ecel⸗ Laffert, 73 u. 
Nachmittagspr.: Lector Blumenberg, 123 u. 

Armenhaus. Pred. Jäkel, 9 u. 
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Katholiſche Kirchen. 
St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Direkt. Dr. Sauer. 
St. Maria. (Sandkirche.) Amtspr.: Eur. Gomille. 
x Nachmittagspr.: keine. . 

St. Vincenz. Frühpr.: Cur. Scholz. 

Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpr.: Pfarrer Jammer. 

Amtspr.: Cur. Pantke. 


St. Matthias. Frühpr.: Eur, Kauſch. ’ 
Amtspr.: Kapl. Purſchke. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.;: Capl. Scholz. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr. Hoffmann. 
St. Michael. Amtspr.: Pfarter Seliger. 
St. An ton. Amtspr.; Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 


St. Adalbert. Amtspr.: Capl. Aulich. m 
. Nachmittagspr.: Eur. Kammhoff. 


| Allgemeiner Anzeiger. 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt. 


St. Bernhardin. Amtspr. Pred. Wagner, 11 u. 


1 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur 6 Pfennige. 


Taufen. 


St. Eliſabeth. Den 16. Mai: d. Schnei⸗ 
dergeſ. Krüger S. — Den 17.: d. Haus hlt. Rode⸗ 
macher T. — d. Haushlt. Franz T. — d. Aſſiſten⸗ 
ten in der Maſchinenbau⸗Anſtalt Händel T. — 
Den 21.: d. Spinnmeiſter Frohberg S. — d. 
Handlungsbuchhalter Blothner T. — d. Bit: 
kermſtr. Pohla S. — d. Former Carliczek S.— 


d. Schneidermſtr. Behrendt T. — d. Wurſt⸗ D 


macher Hartmann T. — d. Schneider Sonnen⸗ 
brod S. — d. Tagelöhner Hoffmann T. — d. 
S Thiel T. — d. Haushlt. Brieger 
St. Maria⸗ Magdalena. Den 20. Mai: 
d. Zimmergeſ. Junger T. — Den 21.: dem 
chirurg. Inſtrumentenmacher Schmidt S. — d. 
Hoftiſchler Renner T. — d. Drechslermſtr. Marx 
S. — d. Sattler u. Wagenbauer Dreßler T. 
d. Kaufm. Selbſtherr S. — d. Kaufm. Zeifig 
S. — d. Tiſchlergeſ. May T. — 


Verwiſchte Anzeigen. 


Zur gütigen Beachtung. 


Einem ſehr geehrten Publikum widme ich hier⸗ 


mit die ergebenſte Anzeige, daß ich meiner an 
der hieſigen Promenade, reſp. am Ohlauer Thor⸗ 
Eingang, auch Ketzerberg Nr. 13 belegenen, 
unter dem ſeitherigen Namen „Neue Wier⸗ 
a denannten Reſtauration, wegen den 
either entflandenen neuen Bierhallen die Be» 
zeichnung 7 


Zelt⸗Garten 


von heute ab beigelegt habe, daß ich in demſel⸗ 
ben zur Unterhaltung meiner reſp. Gäfte täglich 
CTonzert halten, dies durch Anſchlagezettel 
noch beſonders anzeigen und für ein gutes Glas 
Bier ſo wie für ſchmackhafte warme und kalte 
Speiſen ſtets ſorgen werde. Um recht zahlrei⸗ 
chen Beſuch bittet: 
J. F. May, Reftaurateur. 
Breslau, den 28. Mai 1848. 
Männliche und weibliche Dien ſtboten, da⸗ 


‘ 


St. Bernhardin. Den 17. Mai: d. 
Poſamentirwaaren Fabrikanten Heyn T. — 
Den 20.: d. Schloſſer Benſe S. — d. Bäder: 
meiſter Hippe S. — d. B. u. Maler Richter 
T. — d. Tagarb. Reisner S. — d. berrſchaftl. 
Kutſcher Nitſche T. — Den 22.: d. Schneider⸗ 
meiſter in Morgenau Spiegel T. — Den 23. 
d. Partikulier Höhlmann S. — 

Hofkirche. Den 21. Mai: d. Elementar⸗ 
lehrer Peſchko T. — d. Kaufm. Heinicke S. — 
en 22.: d. Drechslergeſ. Welſch S. — 
11,000 Teen. Den 21. Mai: 
d. Bädergef. Scholz T. — d. Buch bindergeſ. 
Seidel S. — d. Tagarb. in Roſenthal Riedel 
T. — d. Tagarb. Zimmer T. | 

St. Barbara. Den 21. Mai: d. Lieut. 
v. Wunſch T. — 

St. Salvator. Den 17. Mai: d. Erb⸗ 
bauer u. Gerichtsſcholzen Scholz S. — d. 
Schuhmachermſtr. Ehrlich T. — Den 20.;: d. 
Gaſtwirth Vogel S. — Den 21.1: d. Dreſch⸗ 
gaͤrtner Häuflih T. — 


Schmiedebrücke Nr. 22 
Schlafſtellen bald zu beziehen. 
Stolz. 
— r26232 —à 
Ketzerberg Nr. 13 iſt eine Woh⸗ 
nung für einen Herrn zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 
— —ä— 
Alle Sorten Gewehre werden reparirt und 
neue Kugelformen und Hir ſchfänger 
verfertigt bei / 
Antoniewig, Maſchinenbauer, 
Breikeſtraße Nr. 42. 
—— 
Eine vorzügliche, tüchtige Wirt a 
rin in den ſchoͤnſten Jahren, die Bi, te 
großen Herrſchaften beſtens empfohlen iſt, ſucht 
entweder auf dem Lande oder Stadt ein bald 
möglichſtes Engagement. Näheres im Commiſ⸗ 
fions» Bureau von G. Berger, Biſchofsſtr. 
Nr. 7, 1. Etage. 
— 
Als Dienſtboten Bermiethern em: 
ſiehlt ſich Friedericke Schleier, grüne Roͤhr⸗ 
ſeite Nr. 88. Breslau, den 30. Mai 1848 


ſind zwei 


runter perfecte Koͤchinnen aus roßen Hau⸗ 

fern, empfiehlt den hohen Herrſchaften zur Mies Ein tüchtiger Wirthſchaftsſchreiber 

thung vas conceſſionirte Commiſſions. und Ges | mit guter Handschrift kann ſich melden im Com⸗ 

inde⸗Vermiethungs⸗Bureau von E. Berger, miſſtons⸗Bureau von E. Berger, Biſchofs⸗ 
iſchofſtraße Nr. 7, 1. Etage. ſtraße Nr. 7, 1. Etage. 


Trauungen. 

St. Gliſabeth. Den 22. Mal: d. Eiſchler⸗ 
geſellen Kontzalek mit A. Peſchel. — d. Haus⸗ 
haͤlter Deutſch mit K. Reimann. — 

St. Marias Magdalena. Den 22. Mai: 
d. Former Kalewe mit J. Milde. — Den 23.: 
d. Kretſchmer Schreiber mit Igfr. J. Keil. — 

Hofkirche. Den 22. Mai: d. Bauergutss 
Eee in Graͤbſchen Sauer mit Igfr. M. Bas 
iſch. 


11,000 Jungfrauen. Den 18. Mai: 
d. B. und Deſtillateur Baum mit Igfr. J. 
Casperke. — Den 22.: d. B. u. Schneidermſtr. 
Ullmann mit Igfr. K. Ilx. — Den 23.; d. 
Schiffer Lindner mit Igfr. M. Zinke. — 


St. Ehriſtopbori. Den 23. Mai: d. 
Freigaͤrtner zu Kl. Tſchanſch Walke an 3 
Thomas, — . 

St. Salvator. Den 23. Mai: d. Bauer⸗ 
gutsbeſ. Babiſch mit Igfr. R. Kattge. — 


Einem verehrten Publikum zeige ich 
hierdurch ergebenſt an: daß ich das von 
meinem verſtorbenen Manne ſeit vierzig 
Jahren geführte Geſchäft fortſetzen werde 
und bitte ich zugleich, das demſelben ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen gütigſt auf mich über⸗ 
tragen zu wollen. 


Verwittwete H. Blümenthal, 
Breslau, Hummerel Nr. 17. 
— T.—v— —— 


Ein Knabe, welcher Luſt hat die 
Malerei zu erlernen, kann unter ſoliden 
Bedingungen ſofort antreten. Näheres 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 27 
parterre. 


— 


Papier- Abfälle, alte Pappſtük⸗ 
ken und Maculatur zum Ein ſtam⸗ 
pfen, kauft die Pappenfabrik Oder⸗Vor⸗ 
ſtadt, Salz⸗Gaſſe Nr. 7. 


Zu Jehanni zu vermiethen it ein Quar⸗ 
tier im 1. Stock, beſtehend aus 2 Stuben, 
heitzbarer Küche nebſt Zubehör für 36 
Thlr., Sandthor, Hinterbleiche Nr. 2. 


| 2 — — 


F ür 
indiſchen Nankin, 


| Herren 

empfiehlt ächt niederländiſche Bukskings für den Sommer, oft: 
weißen engl. Läſting, Pique : Weſten, 
ſchwarz und bunt ſeidene Herrenhalstücher, ſeidene und baum⸗ 
wollene Taſchentücher, bunte Oberhemden 


Facon’s und Muſtern, von 1 Rthlr. ab, 


Manſchetten und alle Gattungen Handſch 


Preiſen 


Anfrage. 


Sf es wahr, daß Dr. Republikanus, der Verfaſſer der yruſſſiſchen 
„Ochſenzichners,“ des „Kantſchuh“ und änderer ähnlichen 
welche hie und da dem demokratiſchen Vereine in die Schuhe 
N geniale Eugen Aloys Wiener iſt, der „mit 
Hülfe des weiblichen Geſchlechts eine Miſſionsreiſe nach Oberſchleſien 


Knute,“ des 
Saͤchelchen, 
geſchoben werden, der 


projektitte?“ —. Um Antwort bitten 


Einige Verehrer eines guten deutſchen Stils. 


Chemiſets, Kragen, 
uh zu herabgeſetzten 


J. Ningo, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldenen Löwen. 


ganz nach neueften | methe. 


Sammlung erheiternder 


geſell ſchaftlicher Spiele 


für gebildete Kreife und zur Beluſtigung der Jugend 
und Uebung des Witzes. 


Für Salzbrunn beſuchende Kurgäſte. 


Schon oͤfterer habe ich in Erfahrung gebracht, daß man 
im Eliſenhof wären nur großartige Quartiere 
veranlaßt hiermit bekannt zu machen: daß ich 
nöthigen Mobiliar verſehen, zu 1, 14 bis 2 Rchlr. pro Woche gern ver⸗ 

Auch habe ich einem ſchon längft gefühlten Beduͤrfniß abgehol⸗ 

fen und ein Geſelkſchaftezimmer, in dem ſich bei unfreundlichem Wetter, 
ſämmtliche bei mir wohnende 
Billard für dieſelben aufgeſtellt, eingerichtet. 
mir direkt zugehen zu laſſen. 


Der Beſitzer des Eliſenhof's. 


laubte, 
vorhanden, welches mich 
einzelne Stuben mit dem 


Gäfte verſammeln können und worin ein 
Etwaige Aufträge bitte 


D 


Geh. Preis 14 Sgr. 


